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138. Halle

Deutſchland.
Berlin, den 19. März. Bekanntlich läuft die jetzige Legisla

tur Periode beider Kammern mit dem 7. Auguſt d. J. ab. Die da
durch nothwendig gewordenen Neuwahlen zu der Zweiten Kammer
ſollen bereits gegen Ende Mai vollzogen werden.

Den Entwürf des Geſetzes wegen Erhebung einer Stempelſteuer
von politiſchen und Anzeigeblättern, wie er aus den Berathungen
der Finanzcommiſſion der zweiten Kammer hervorgegangen iſt, lau
tet vollſtändig C

1. Vom 1. Juli 1852 ab unterliegen einer Stempelſteuer: 1) von den
im Jnlande periodiſch in regelmäßigen oder unregelmäßigen Friſten erſcheinen
den Blättern a) die nach g. 11. des Geſetzes vom 12. Mai 1851 über die Preſſe
Geſ. S. S. 273.) cautionspflichtigen Zeitungen und Zeitſchriften letztere in

fern ſie öfter als einmal monatlich erſcheinen und b) Anzeigeblätter aller
Art, welche Anzeigen gegen IJnſertionsgebühren aufnehmen es mögen dieſe
Blätter in Verbindung mit anderen ſteuerpflichtigen oder nicht ſteuerpflichtigen
Blättern erſcheinen oder ausſchließlich zur Aufnahme von Anzeigen beſtimmt
ſein 2) diejenigen Blätter der unter Nr. 1. bezeichneten Art, welche außer
halb des Preußiſchen Staates erſcheinen und in Preußen gehalten werden.

2. A. Die Steuer von den im Jnlande erſcheinenden Blättern iſt mit
Rückſicht auf die verſchiedene Stärke des Hauptblattes und der Beilagen wäh
rend eines beſtimmten Zeitraumes in acht Abſtufungen eingetheilt, wobei die
auf einer oder auf beiden Seiten ganz oder theilweiſe bedruckten Slatter- u
Bogen von 400 Quadratzoll angenommen, andere Formate aber auf die es
Maß zu berechnen ſind. Demgemäß ſoll die Steuer von jedem Jahrgange ei
nes Exemplars betragen
für Blätter, welche viertelj. weniger als 12 Hruckbogen liefern, Thlr. 4Sgr.
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B. Für die außerhalb des Preußiſchen Staates erſcheinenden Blätter be
trägt die Steuer 25 Et. des am Orte ihres Erſcheinens geltenden Abonne
mentspreiſes, mindeſtens aber für Blätter, welche nicht öfter als einmal wö
chentlich erſcheinen 15 Sgr. für Blätter welche zwei oder dreimal wöchent
lich erſcheinen, 1 Thlr. für Blätter, welche viermal oder öfter wöchentlich
erſcheinen 2 Thlr. 15 Sgr. von jedem Jahrgange eines Exemplars.

3. Die Erhebung der Stempelſteuer (9. 2.) geſchieht nach den Vor
ſchriften des Geſetzes wegen der Stempelſteuer vom 7. März 1822 und in den
vor Erlaß der Verordnüng, die Aufhebung des Zeitungsſtempels vetreffend
vom 8. December 1848 angewendeten Formen.

S. 4. Bei Berechnung der für die Beförderung durch die Poſtanſtalten
zu erhebenden Gebühr (Poſtproviſton) iſt von dem Abonnementspreiſe der einer
Stempelſteuer unterliegenden inländiſchen Blätter der Betrag dieſer Steuer
in Abzug zu bringen.

5. Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauf
tragt und hat die zu dem Zwecke erforderlichen Jnſtructionen zu erlaſſen.
Das „C.-B.“ hört von gut unterrichteter Seite, daß die Succeſ

ſionsfrage in Baden für alle Eventuaglitäten bereits entſchieden ſei,
und daß Prinz Friedrich den Thron zu beſteigen berufen ſei.

Wie man hört, iſt demnächſt ein Erlaß der kirchlichen Oberbe
hörden zu erwarten in welchem das Feſthalten an der kirchli

ſchen Union ausdrücklich ausgeſprochen werden ſoll.

[Sechsundvierzigſte Sitzung der Erſten Kammer am
19. März. Vor der Tagesordnung nimmt der Miniſter des
Jnnern das Wort zur Ueberreichung des Geſetzentwurfs die Kreis
ordnung betreffend die Regierung habe ſchon zu Anfang der Seſ
ſion die Abſicht ausgeſprochen, die Elemente ſtändiſcher Vertre
tung in Wirkſamkeit zu ſetzen und die erforderlichen Reformen an
zutragen. Schon bei Berathung des Gemeindegeſetzes ſei die Grund
lage dazu gegeben worden durch Anerkennung und entſprechende Stel
lung des großen Grundbeſitzes der Stadt und Landgemeinden und
der Gutsbezirke. Jch ſpreche Namens Sr. Majeſtät des Kö

Viterariſcher CTagesbericht.

Die Drainage.
Mittheilungen über die Entwäſſerung des Bodens durch un

terirdiſche Nöhrenleitung (Drainage). Aus den Akten des Mi
niſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. Berlin. 1852.
Preis: 15 Sgr.

(Fortſetzung aus Nr. 136.)
Die Drainage iſt von den Kammern für ſo wichtig erachtet wor

den, daß ſie ſich ihrer befürwortend angenommen haben. Wir haben
geleſen, wie ſich ſogar die Deputirten der erſten Kammer in Preußen
kein Bedenken machten ihre Arbeiten über das umgemodelte Ge
meindegeſetz und die Neue Preußiſche Pairie durch Diskuſſtonen über die
Drainage zu unterbrechen. In welcher Art die Geſetzgebung verſchiedener
Länder ſich dieſes Gegenſtandes bemächtigt hat, iſt aus dem „„Prakti
ſchen Handbuche der Drainage“ von Franz Kreuter zu erſehen wel
cher neben dem reichen Material über alle wiſſenſchaftlichen praktiſchen
und ökonomiſchen Momente dieſer Bodenverbeſſerung die engliſchen bel
giſchen, franzöſiſchen und öſterreichiſchen Drainagegeſete aus den Jahren
1846 bis 1848 zuſammenſtellt. Die Litteratur in der kurzen Zeit, in
welcher die Drainage auch in Deutſchland bekannt geworden/, iſt nicht
Souet geweſen und wir nennen, außer den bereits angeführten beſſern
p n noch das vollſtändige Handbuch der Trockenlegung der Felder

urch Unterdrains nach Henry Stephens und M. J. Leclerc bearbei
tet en F. Schmidt, Oekonomierath zu Hohenheim. Zu dieſen
Arbeiten tritt jetzt noch eine beſondere „Zeitſchrift für die deutſche Drai
nirung, berausgegeben von Dr. E. John, Verſuchsdirigenten und
Hülfslehrer an der höhern Lehranſtalt zu Proskau in Schleſten.“ Die
erſte erſchienene Nummer enthält einige Mittheilungen über die Fort
ſchritte der Drainirung in Deutſchland über die Drainirungen zu Rog

e

gow, aus dem Jahre 1847, welche als die erſten in Deutſchland unter
nommenen Verſuche bezeichnet werden da dem preußiſchen Herausgeber
doch wohl bekannt ſein mußte, daß die Provinz Sachſen auf die Ehre
der Priorität den berechtigten Anſpruch hat. Darauf folgt Eine Beob
achtung über das Verſchlämmen der Drainröhren durch feinen Sand“
von dem Lehrer Settegaſt in Proskau und ein Aufſatz des Regierungs
geometers Stocken aus Schweidnitz „Ueber das Nivellement zur An
lage einer Drainirung“ und den Beſchluß der erſten Nummer macht
eine Aufmunterung zum Beſuch der in Güſtrow projektirten Gewerbe
Frucht und Blumenausſtellung, der Thierſchau und des Pferderennens,
wo auch Ziegelpreßmaſchinen ausgeſtellt werden ſollen, und wozu der
mecklenburgiſche patriotiſche Verein in ganz Deutſchland noch gegenwär
tig Aktien kolportirt. Aber unſre Privatinduſtrie wird es ſchwerlich ſo
weit kommen laſſen daß Techniker und Landwirthe erſt nach Mecklen
burg reiſen müßten um dort ein Paar auf deutſche Aktien beſchaffte
Whiteheadſche Ziegelpreßmaſchinen zu ſehen! Wir dürfen glauben und
erwarten, daß die Zahl der zu Anfange dieſes Jahres vorhandenen 84
Röhrenpreſſen ſich bis zum Sommer mindeſtens verdreifache. Die neue
Zeitſchrift für die Drainage begründet ihr Erſcheinen durch die Rückſicht
daß im „Bereiche der Röhrendrainirung bisher die Engländer faſt die
alleinigen Lehrmeiſter der Deutſchen geweſen wären daß aber die Ber
ſchiedenheit zwiſchen Deutſchland und England in „„Klima, Bodenver
hältniſſen, Geſetzgebung, volks und landwirthſchaftlichen Berg e
es ganz unzuläſſig mache, „den Engländern Schritt für Schritt zu

fotgen x l förderliSo wahr ein Theil dieſes Urtheils iſt, es wäre doch vie fö
cher geweſen, wenn die Zeitſchrift den Nachweis dieſer Verſchiedenheit

dere Beachä wollen. In dieſer Beziehung verdient insbeſone We rich Robert bemerkt, wenn er ſchreibt: Der
Boden in England iſt faſt durchgehend auf der Oberfläche ſehr ſchwerer,



hohen Hauſes bei Prüfung und Berathung jenes Geſetzes, insbeſon
dere für die weſentlichen Verbeſſerungen, welche demſelben zu Theil
geworden, aus. Gekräftigt durch dieſen Vorgang auf dem Wege
preußiſcher Geſetzgebung, hat die Regierung den dabei geäußerten
Wunſch in Erwägung gezogen, und mit Genehmigung Sr. Majeſtät
des Königs überreiche ich einen Geſetzentwurf, welcher bezweckt, an
die Geſchichte einer der tüchtigſten Inſtitutionen des Vaterlandes an
zuknüpfen, welche die Dehnbarkeit und Bildſamkeit erhalten ſoll, die
den Anſprüchen unſerer Zeit gegenüber nöthig iſt. Jch habe nur den
Wunſch hinzuzufügen daß die Gemeindekommiſſion auch dieſes Ge
ſetz mit derſelben Einſicht und Energie behandle.

Der Präſident dankt der Regierung für die Berückſichtigung
des hier ausgeſprochenen Wunſches.

Hierauf ſetzt die Kammer die Debatte über den Antrag der
Abgg. Lette und Forſtner (die freien Gemeinden betr.) fort. Zum
Schluß nimmt der Unterrichtsminiſter das Wort. Nachdem er die
Behauptung der Regierung, daß die freien Gemeinden politiſche Ver
eine ſeien, zu rechtfertigen verſucht hat, entwirft er ein grauſenhaftes
Schreckbild von den Plänen jener Gemeinden.

Hanſemann bedauert, daß nach der umfangreichen Rede des
Miniſters ſeiner Partei das Wort zur Widerlegung abgeſchnitten ſei.
Lette beantragt, den Beſchluß über Schluß der Debatte aufzu
heben, und die Debatte über dieſen Gegenſtand zu vertagen, weil er
aus Schriften, die er jetzt nicht zur Hand habe, die Behauptungen
des Miniſters widerlegen wolle. Die Kammer lehnt indeß den An
trag ab und ſchreitet hierauf zur namentlichen Abſtimmung über die
motivirte Tagesordnung des Abg. v. Bethmann Hollweg. Sie wird
mit 67 gegen 45 Stimmen abgelehnt, dagegen der Commiſſionsvor
ſchlag: den Antrag der Abgg. Lette und v. Forſtner wegen Er
nennung einer Commiſſion zur Unterſuchung der Regierungs Maßre
eln in Betreff der diſſidentiſchen, insbeſondere der freien und deutſchkatholiſchen Gemeinden abzulehnen“ bei namentlicher Abſtimmung

mit 72 gegen 42 Stimmen angenommen.
Es handelt ſich nunmehr darum, welche Kommiſſion ſich mit den

14, die Diſſidenten betreffenden, Petitionen zu beſchäftigen habe.
Nachdem verſchiedene Anſichten darüber ausgeſprochen worden, wird
der Antrag Kühne's auf Ernennung einer neuen Kommiſſion ver
worfen und die Petition neuerdings der Petitionskommiſſion überwiesen.

Es folgen hierauf die Berichte der Finanz-Kommiſſion,
betreffend den Geſetzentwurf über die Ermäßigung des Durchgangs
zolls für Zink, und derſelben Kommiſſion über den Geſetzentwurf,
betreffend die Ueberweiſung der in Gemäßheit des Geſetzes vom 7.
Decbr. 1849 aufzunehmenden Staats- Anleihe an die Hauptver
waltung der Staatsſchulden, ſowie die Tilgung dieſer Anleihe, welche
ohne Debatte angenommen werden.

Es folgt der Bericht derſelben Kommiſſion über den Geſetzent
wurf zur Ergänzung des Mahl und Schlachtſteuer Geſetzes vom 30.
Mai 1820. Das Geſetz wird angenommen.

Ferner beantragt die Kommiſſion, nach Berathung der Verhält

bindiger Thon der in mehr oder weniger großer Tiefe poröſer wird
wir hingegen in Deutſchland haben es meiſtentheils, wenn unſer
Boden an Näſſe leidet, mit einem undurchlaſſenden Untergrunde zu thun,
über dem unmittelbar ſich eine waſſerhaltige Sandſchicht findet. Die
Oberfläche ſelbſt, wenn auch oft thonig und zähe, iſt doch nie in dem
Grade undurchläſſig, wie in England. Wenn man daher dort ſich mit
Hartnäckigkeit an die herkömmliche Meinung hält, daß durch die Drains
das Unterwaſſer abgeführt werden ſoll, dieſe mithin nicht tief gelegt wer
den dürften, und dies theilweiſe mit der angegebenen Bodenbeſchaffenheit
zu erklären iſt, ſo liegt bei uns die wahre Aufgabe des Drainirens zu
ſehr auf der Hand als daß man befürchten könnte, daß ſie von Vielen
mißverſtanden werden würde. Das Grundwaſſer allein iſt es,
welches wir aufzuſuchen haben, oder wenigſtens die Quell
waſſer haltige Schicht im Untergrunde, und daß dieſes unter
irdiſche Waſſer durch das Hinzukommen des Meteorwaſſers der Oberflä
che nicht zu nahe ſteige, haben wir einzig und allein durch die Draini
rung zu verhüten. Wenn man in der Zeit zwiſchen Johannis und Mi-
chaelis, wo der Grundwaſſerſtand am niedrigſten iſt, die Verſuchslöcher
gräbt, und zwar ſo tief, bis man auf freies Waſſer ſtößt, ſo wird man
gewiß ſicher gehen wenn man dieſe Tiefe dann als Norm für die der
Drains annimmt. Robert ſetzt hinzu: „IJch habe auf einem Gute von
mir, wo ich eben jetzt mit der Drainirung beſchäftigt bin, und noch be
deutende Flächen auf dieſe Weiſe trocken zu legen beabſichtige, in der
angegebenen Zeitperiode vielfältig den Boden unterſucht und den Waſſer
ſtand auf den durch die Näſſe leidenden Schlägen faſt in denſelben Tie
fen gefunden, die Parks als die in England nothwendigen für die Drains
angiebt, nämlich in einem Maximum von 9 Fuß im Minimum von
4 Fuß. Jn dieſen Tiefen werden die Drains nun auch gelegt. Die
Entfernung derſelben von einander zu beſtimmen iſt Sache der Erfah
rung und richtigen Beurtheilung der natürlichen Bindigkeit und Undurch
läſſigkeit des Bodens. Eine größere Poroſität geſtattet natürlich eine
größere Entfernung der Drains von einander, vorausgeſetzt nämlich, daß
ſie in der richtigen Tiefe liegen. Jch projektire jeßt z. B. bei 9 Fuß
Tiefe 120 Fuß Entfernung bei 5 Fuß 60 Fuß und bei 4 Fuß 48 Fuß
ſollte im Frühjahr (alſo jetzt) bei höchſtem Waſſerſtande das Waſſer in
den gerade zwiſchen den Drains gegrabenen Verſuchslöchern höher ſtei
gen, als bis auf die Sohle der Drains, ſo müſſen natürlich die Ent
fernungen durch dazwiſchen angelegte vermindert werden.“

Durch die angegebene Verſchiedenheit unſres und des engliſchen

nigs freudigen Dank und Anerkennung über die Mitwirkung des J niſſe der Bannmeile, daß die Anſicht wegen Einführung der Klaſſen
ſteuer, anſtatt der Mahl und Schlachtſteuer, in die jetzt dieſer Steuer
unterworfenen Städte und wegen eventueller Umwandlung der Mahl-
und Schlachtſteuer, in eine blos lokale Kommunal Verbrauchs Abgabe
der Staats- Regierung zur Erwägung anheimgegeben werde. Jakob
bittet die Kammer, ſich mit großer Majorität der Kommiſſion anzu
ſchließen. Engelmann meint, daß die Gründe für Aufhebung der
Mahl und Schlachtſteuer für den Staat auch für die Gemeindeſteuer
gelten. Kühne legt auf den vorliegenden Antrag keinen Werth, zur
Sache ſelbſt, zur gleichmäßigen Beſteuerung muß es doch kommen.
Der Antrag der Kommiſſion wird abgelehnt.

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Finanz
Kommiſſion über die Petitionen des Gewerberathes zu Halle und des
Magiſtrats zu Brieg wegen Aufhebung der Gewerbeſteuer und
Veranlagung derſelben auf die Einkommenſteuer. Abgg. v. Forſt
ner und Degenkolb ſprechen für Aufhebung reſp. Reviſion der
Gewerbeſteuer, welche namentlich die kleineren Handwerker und Ge
werbtreibenden bedrücke. Abg. Degenkolb beantragt die Ueberweiſung
der beiden Petitionen an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten und
der Finanzen zur Erwägung. Der Kommiſſions- Antrag auf Ueber
gang zur Tagesordnung wird angenommen.

[Fünfunddreißigſte Sitzung der Zweiten Kammer am
19. März Nachdem die Kammer die noch übrigen Artikel der Ver
ordnung vom 3. Januar 1849 über die Einführung des mündlichen
und öffentlichen Verfahrens mit Geſchwornen in Unterſuchungsſachen
erledigt, folgt der Budgetbericht über den Etat der Ober
präſidien und Regierungen, des Miniſteriums für die
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und der Geſtüt-
verwaltung. Der Etat für die Oberpräſidien wird ohne Erinne
rungen, der des Miniſteriums für land wirthſchaftliche Angelegenheiten
nach einiger Debatte genehmigt. Beim Abſchnitt 5 Förderung der
Landeskultur“ rügt der Abg. Schubert die Planloſigkeit bei Auf
ſtellung des Etats die bedeutende Summe von 90,000 Thlr. ſei darin
mit einer Zeile abgethan, während ſonſt die Motivirung von einigen
Tauſend Thalern Büreaukoſten ganze Seiten einnehmen. Er bean
tragt, die Regierung um ſpeciellere Nachweiſung der für Landeskul
turzwecke verausgabten Gelder im künftigen Etat zu erſuchen. Der
Antrag wird jedoch von der Kammer abgelehnt. Nächſte Sitzung
Sonnabend den 20. März.

Frankfurt a. M., d. 18. März. Vor Kurzem ſind bei der
Bundes Verſammlung die Koſten der ſeit dem Jahre 1848 vom
Bunde gewährten militairiſchen Leiſtungen zur Sprache gekommen.
Es ſind für dieſelben bis zum October v. J. circa 13,900,000 Fl.
förmlich liquidirt und circa 7,600,000 Fl. angemeldet worden, ſo daß
ſich die ganze bisher zum Erſatz in Antrag gebrachte auf circa 21
und eine halbe Million Gulden beläuft.

Wien, d. 18. März. Die Oeſterreichiſche Correſpondenz mel
det: Nach mehrmaliger Konfiscation einzelner Nummern iſt die Ber
liner Kreuzzeitung (Neue Preußiſche Zeitung) für die öſterrei
chiſchen Staaten gänzlich verboten worden.

eggeeee

Bodens ſind wir in den Stand geſetzt, unſre Anlagen bedeutend billiger
als dort herzuſtellen Robert glaubt mit 5 bis 10 Thlr. pro Magdeb.
Morgen auskommen zu können Settegaſt berechnet die Koſten der Ar
beit und Röhren auf 8 bis 18 Thlr., oder im Durchſchnitt zu 13 Thlr.
den Morgen Amtmann Gropp in Jſterbies behauptet auf Grund ſeiner
Verſuche, die er in ſeiner Schrift „Erfahrungen über unterirdiſche Waſ
ſerabzüge““ (Zerbſt 1851) dargelegt hat, daß die Koſten der Drainage
für 1 preuß. Morgen ſich auf 3 Thlr., wo die Verhältniſſe günſtig ſind,
und auf 71 Thlr. im Durchſchnitt ſich belaufen; in England koſtet
unter nicht zu ſchwierigen Bodenverhältniſſen 1 preuß. Morgen zu drai
niren zwiſchen 12 und 24 Thlr. da man pro Ruthe fertigen Drains
3 bis 41 Sgr. Arbeitslohn zahlt und 60 bis 90 Ruthen auf den
Morgen kommen unter ſchwierigen Umſtänden kommt dort der Morgen
auf 30 bis 35 Thlr. zu ſtehen.

Die Preiſe der Thonröhren haben einen beträchtlichen Einfluß auf
die Koſten der Drainirung und es wäre in dieſer Beziehung ſehr wün
ſchenswerth, wenn die Fabrikanten ihre Preisliſten zeitig veröffentlichen
wollten, damit das landwirthſchaftliche Publikum in den Stand geſetzt
werde, ſeine Berechnungen und Ueberſchläge zu machen. Wir wollen
hiermit alle Röhrenfabrikanten auf das freundlichſte einladen, ihre
Preisliſten demnächſt bekannt zu machen und theilen hier zum Anfang
die uns ſo eben zugegangenen Preiſe der Thonwaarenfabrik von Carl

Guſtav Harkort in Leipzig mit. Es koſten franco ab der Fabrik
am Bahnhaltepunkte Altenbach zwiſchen Wurzen und Machern ſcharfge
brannte 14 Zoll Leipziger lange thönerne Drainröhren:

1 Zoll lichte Weite 1000 Stück n Schwere 138 Pfd.
1 2n 18002 2 8 200021

2 7 12 7 7Die 1 zölligen Muffeln 1000 Stück 29/, Thlr. Schwere 500 Pfd.
a 5h 3 J 700Leitungsröhrenſtücke mit einer länglichrunden Oeffnung in der Mitte,

zur Aufnahme der gebogenen Verbindungsſtücke, koſten 1 Pfennig das
Stück extra, und die ſorgfältig gearbeiteten bogenförmigen Verbindungs

le 3 nige jedes.theile 8 Pfennig (Beſchluß folgt.



Hamburg, d. 19. März. (Tel. Oep. Die ſo eben ausge
gebene „Börſenhalle“ enthält eine telegraphifche Depeſche aus Bre
men, welche meldet: Eine beut erſchienene Proklamation des Senats
veröffentlicht die Beſchlüſſe des Bundes. Morgen wird eine Ver
ſammlung der Bürgerſchaft ſtattfinden.

Frankreich.
Paris, d. 17. März. Der heutige „Moniteur“ enthält ein

organiſches Decret über die Ehrenlegion, das die bisherigen Vor
ſchriften dieſes Ordens, namentlich die königliche Ordonnanz vom
26. März 1816, den gegenwärtigen Verhältniſſen anpaßt. Der Prä
ſident der Republik iſt, wie früher der König, ſouveränes Oberhaupt
und Großmeiſter des Ordens. Die Dekoration beſteht, wie unter
dem Kaiſerthum, aus einem fünfſtrahligen Stern unter einer Krone,
der auf der einen Seite das Bildniß des Kaiſers mit der Umſchrift
„Napoléon, empereur des Frangais, auf der anderen den kaiſerli
chen Adler mit der Deviſe: „Honneur et patrie“, trägt. Der bei
der Aufnahme zu leiſtende Eid lautet jetzt folgendermaßen „IJch
ſchwöre Treue dem Präſidenten der Republik, der Ehre und dem Va
tetlande; ich ſchwöre, mich ganz dem Wohle des Staates hinzugeben
und die Pflichten eines braven und biedern Ritters der Ehrenlegion
zu erfüllen.“ Jn Zukunft ſoll Niemand ohne erfolgte förmliche Auf-
nahme ſeine Dekoration tragen können, ausgenommen wenn ſie ihm
durch das Staats Oberhaupt direkt übergeben worden iſt, eine
Beſtimmung, die wahrſcheinlich ohne rückwirkende Kraft verſtanden
iſt, da andernfalls eine Menge Dekborirter aus der Zeit der Reſtau
ration und der Juli- Monarchie ihrer Orden verluſtig gehen würden.
Die Zahl der einfachen Ritter der Ehrenlegion iſt unbeſchränkt; doch
ſoll, da ſie im Augenblicke, dem Decret zufolge, zu beträchtlich iſt,
bis zum Jahre 1856 im Civilſtande auf zwei eintretende Vacanzen
nur eine Ernennung Statt finden. Die Zahl der Offiziere iſt auf
4000, die der Kommandeurs auf 1000, die der Groß Offiziere auf
200 und die der Großkreuze auf 80 feſtgeſetzt. Unter Bezugnahme
auf das Konfiscations- Decret wird feſtgeſetzt, daß alle nach dem
22. Januar 1852 ernannte oder beförderte Mitglieder der Ehrenlegion
von der Land oder See Armee folgendes Jahrgehalt beziehen die
Ritter 250, die Offiziere 500, die Kommandeurs 1000, die Groß
Offiziere 2000 und die Großkreuze 3000 Franken.

Türkei.
Zara, d. 14. März. (Tel. Dep.) Aus Serajewo ſind 1700

Mann in Livno eingerückt, alle Griechen und Katholiken wurden
entwaffnet, ſämmtliche katholiſche und griechiſche Geiſtliche, alle
Dorfkneſen und zwei Häuptlinge jeder Dorfſſchaft ſind verhaftet wor
den. Wiaffenverheimlichung wird mit dem Tode beſtraft, nur die
Türken ſind ausgenommen. Dem Vernehmen nach werden auch in
Grahowo, Glamoc und Duvno Truppen erwartet, um angeblich pan
ſlawiſtiſche Bewegungen zu unterdrücken. Reiſende, ſelbſt mit öſter
reichiſchen Päſſen verſehen, finden die größten Schwierigkeiten. Viele
Chriſten von der Laſt der Einquartierung erdrückt, irren ohne Ob
dach umher.

Amerika.
New ork, d. 2. März. Die religiöſe Secte der Mormonen

am Salzſee hat ſich von den Vereinigten Staaten losgeſagt und
ſich unabhängig erklärt. Alle Beamten der Vereinigten Staaten ha
ben das Mormonen-Gebiet verlaſſen. Die Anſtände, welche die
projektirte Welt, Jnduſtrie- und Kunſt- Ausſtellung in New York
wegen des Platzes zur Errichtung des Gebäudes anfänglich fand, ſind
alle gehoben. Das Reſervoire Square iſt von der ſtädtiſchen Behörde
als Bauſtelle angewieſen und auch ſchon mit dem Bau begonnen
worden. Die angeſehenſten Männer bilden das verantwortliche Co
mité der Ausſtellung, an deſſen Spitze Auguſt Belmont, Agent des
Hauſes Rothſchild, ſteht. Die new vorker Journale ſind alle einver
ſtanden daß kein achtungswertheres Comité gebildet werden konnte,
als dasjenige, welches die ganze Verantwortlichkeit der Ausſtellung
übernommen hat. Jn dieſer Hinſicht ſind alſo alle Bedenken derjeni
gen, welche die newyorker Ausſtellung beſchicken wollen, gehoben.

Vermiſchtes.
Berlin. Das Streben eifriger Katholiken nach confeſſio

neller Sonderung wird hier immer größer. So iſt jetzt den Eltern
katholiſcher Kinder, wahrſcheinlich mittelſt beſonderen geiſtlichen Ein
fluſſes, die Weiſung zugegangen, ihre Töchter aus den hieſigen
Königl. und ſtädtiſchen Töchterſchulen zu nehmen und ſie der neu
zu begründenden höheren katholiſchen Töchterſchule zu überweiſen.
Die Aufforderung iſt der Art gehalten, daß viele der Eltern derſel
ben unbedingt werden nachkommen müſſen. (Spen. Ztg.)

Die „Neue Preuß. Zeitung enthält eine Erklärung des Ma
giſtrats zu Naumburg worin die von dieſer Zeitung gebrachte Nach
richt: „daß eine in Folge des gegenwärtigen Nothſtandes zur Ver
zweiflung gekommene Wittwe nach der Saale gegangen und dort,
nachdem ſie vorher ihre beiden Kinder, ohne auf deren Bitten und
Flehen zu achten, in den Strom geſtürzt, ihren Tod geſucht habe
für vollſtändig unwahr bezeichnet wird.

Di Aus der Provinz Sachſen.
e von der vorjährigen interimiſtiſchen Provinzial Vertretung

der re zu dem Ausſchuß für die Angelegenheiten der
ter Mit u r das platte Land des Herzogthums Sachſen ge

wählten Mitg er der Abgeordnete, Geheime Regierungs und
Landrath von Leipziger auf Niemegk, 2) der Abgeordneten

Stellvertreter, Kammerherr v. Burkersrode auf Burg-Häßler
3) der Ortsrichter Hauß aus Waltersdorf im Kreis Schweinitz,
4) der Ortsrichter Henſchel aus Oſſig im Kreis Zeitz; und deren
Stellvertreter: 1) der Landtags Marſchall Graf v. ZechBurkers
rode auf Goſeck, 2) der Abgeordnete, Erbtruchſeß von Gräve-
nitz auf Quetz, 3) der Abgeordnete und Oresrichter Schmidt aus
Borgau, und 4) der Abgeordnete Haniſch aus Trieſtewitz im
Kreis Torgau, ſind von dem Miniſter des Innern beſtätigt worden.
Die erſte Predigerſtelle an der evangeliſch reformirten Hofkirche
Unſer Lieben Frauen in Halberſtadt iſt durch den am 12. Fe
bruar c. erfolgten Tod ihres bisherigen Jnhabers vacant worden.
Die Stelle iſt landesherrlichen Patronats. Zu der evangeliſchen
Oberpfarr Adjunctur in der Neuſtadt- Magdeburg iſt der bishe
rige Diaconus in Freiburg a/U. Ernſt Ferdinand Bäßler berufen
worden. Ueber das dadurch vacant gewordene Diaconat iſt bereits
vorläufig verfügt. Die erledigte evangeliſche Oberpfarrſtelle zu Lo
burg in der Diöces Loburg, iſt dem bisherigen Oberpfarrer und
Superintendenten zu Belgern, Chriſtoph Auguſt Burghard, ver
liehen worden. Die dadurch vacant gewordene Oberpfarrſtelle zu Bel
gern iſt Königl. Patronats. Zu der erledigten evangeliſchen zweiten
Predigerſtelle zu Beetzen dorf mit Stapen, Groß und Klein
Giſchau, in der Diöces Beetzendorf, iſt der bisherige Prediger zu
Neuendorf, Carl Wilhelm Georg Sadewaſſer, berufen worden.
Ueber die dadurch vacant gewordene Stelle iſt bereits Seitens des
Patronats disponirt. Der Pfarrer M. Werner zu Bibra, in der
Diöces Eckartsberga, tritt Johannis d. J. in den Ruheſtand. Die
Pfarrſtelle zu Bibra iſt Königlichen Patrongts. Die Cantor und
Mädchenlehrerſtelle in Bibra, Ephorie Eckartsberga Königl. Patro
nats, wird durch die freiwillige Emeritirung ihres bisherigen Jnha
bers erledigt. Des Königs Majeſtät haben dem Forſt und Floß-
Kaſſenrendanten Klingner zu Elſterwerda den Character als
RechnungsRath beizulegen geruht. Vom 1. März d. J. ſind ver
ſetzt worden: der Poſt Secretair Fiſcher von Halle nach Nord
hauſen und der Poſt Secretair Tebold von Nordhauſen nach
Halle. Der invalide Hautboiſt Friedrich Auguſt Ludwig Baum-
gart und der invalide Poſtillon Carl Heinrich Katſchmann ſind
nach beſtandener ſechsmonatlicher Probedienſtzeit, der c. Baumgart
als Briefträger und der c. Katſchmann als Briefträgergehülfe bei
dem Poſtamte in Wittenberg beſtätigt worden. Die Verwaltung
der Poſtexpedition in Holzdorf iſt dem Poſtexpediteur von Krott
naurer nach vorangegangener Kündigung deſſelben am 15. Febr. c.

abgenommen worden. (M. Amtsbl.)
Stadttheater in Halle.

Freitag, den 19. März: Gaſtſpiel des Herrn v. Othegraven: „Ri-
chards Wanderleben“, Luſtſpiel in 4 Acten nach John O'Kufa v. G. Kettel.

Glücklich ſind nicht allein die Menſchen zu preiſen, welche bei einem unzwei
felhaften Reichthum eigner Begabung die liebenswürdige und rührende Genügſam
keit beſitzen auch einmal von fremden hingeworfenen Knochen ihrem nagenden
Witzhunger eine Feſtſuppe zu bereiten, glücklich iſt auch der, dem die Gelegenheit
kommt, ſein Ungemach einmal am rechten Orte und mit rechten Worten Luft zu
machen. So muß das vorgeſtrige Stück in letzterer Beziehung eine rechte Herzens
erleichterung für die hieſige Theaterdirection geweſen ſein, und es iſt immer dan
kenswerth, daß Hrn. v. Othegraven die Lauheit des Entgegenkommens von
Seiten des Publikums bei ſeinem erſten Gaſtſpiel nicht abgeſchreckt hat. Man hat
ihn vorgeſtern reich dafür entſchädigt und er hat es im vollen Maaße verdient.
Seine Rolle war gleichſam eine eucvclopädiſche Rundreiſe um die dramatiſche Welt,
deren Gegenden ſich in tollem Durcheinander verſchoben. Es war eine Rundreiſe
auf dem wilden Roſſe des Blödſinns, und Hrn v. Othegraven gelang es, fich
jeden Augenblick im Sattel ſeiner Rolle mit Anmuth und ungezwungener Natür
lichkeit aufrecht zu erhalten. Daß bei jedem ſolchen kunſtreichen Schulexercitium
der Komik gewiſſe Kunſtgriffe nöthig ſind verſteht ſich von ſelbſt. Hier ſoll der
Schauſpieler zuſammenfaſſen was er auf dem Lager hat, und Hr. v. Othegra
ven hat uns durch die Muſterproben ſeines Repertoirs ſo lüſtern gemacht, daß
wir den Wunſch nicht unterdrücken können, ſein reiches Talent einmal in einem
claſſiſchen Stücke zu bewundern. Ueber das Stück ſelbſt noch etwas zu ſagen,
könnte allerdings nur Comödie für das Publikum ſein. Trotz vieler lehrreicher
Einzelnheiten und Einfälle trägt es doch mehr den treffenden Character einer Poſſe
als eines Luſtſpiels. Dergleichen muß man ſelbſt ſehen, wenn man ſich ergötzen
r e mundrecht machen läßt ſich überhaupt das komiſche Genre dieſer

rt nicht.
Herr Wilde als Schiffskapitain bewegte ſich in ſeinem beliebten Element

des Bombaſtes. Wenn darin allein der Einfluß der Seeluft beſteht, möglichſt
breitſpurig und polternd zu bramarbaſiren, ſo kann auch den Zuſchauern dabei
eine Anwandlung von Seekrankheit kommen. Frl. Siegmann als Sophie
Hainfeld machte aus ihrer trockenen Aufgabe, welche erſt durch eine reizende Er
ſcheinung einen Jnhalt gewinnen kann, ſo viel als nur immer daraus gemacht
werden kann. Der Herrnhuter Ephraim Glatt fand eine verhältnißmäßig
gute und treffende Darſtellung an Hrn. Haaſe. Weniger carrikirt hätte durchaus
nicht geſchadet. Hr. Seebach und Hr. Melcher als Bock und Fell ſpielten die
bekannte Elegie aus dem wenigſtens hier ewig neu aufgelegten Trauerſpiel „„Lei
den eines verkannten Theaterdirectors““ mit ſo viel Anzüglichkeit und Selbſtbe
wußtſein, als zur Erweckung des allgemeinen Mitgefühls nöthig war. Ein ganz
vorzügliches Bild eines groben heuchleriſchen und geizigen Bauern gab Hr. Kel
ler ſo fehr dieſe Figur auch vor dem übrigen poſſenhaften Jnhalt des Stücks zu
rücktritt, zählen wir ſie dennoch mit zu den bedeutendſten ſeiner bisherigen Leiſtungen.

Hr. Hoffmann ſpielte mit gewohnter Beſcheidenheit, Hr. Sieg riſt als Ro
bert Fiſch dagegen war in jeder Beziehung vormaliger Matroſe ſeines würdigen
Herrn. D. h. ſeine Derbheit beſtand im Specktakelmachen, wie man es in freiem
Felde auf eine Viertelmeile Entfernung als Belebung der Natur wohl ramäntiſch
finden kann. Das Halliſche Theater iſt aber leider nicht ſo gebaut, um eine ſolche

kommenheit für etwaigen häuslichen Bedarf. Freilich bleibt esmittelmäßige Berechnung, der ſpontanen e b Weiſe nachzuhelfen,
indeſſen ſoll es uns nicht verdrießen jede zahnende Sa irezu unterſtützen. „„Tout pour e et pour olle trug Chriſtian von an
ſchweig auf ſeinen Fahnen.

Freie Gemeinde.
Sonntag den 21. März keine Verſammlung.



Schuldenhalber ſoll das dem Bergarbeiter
Friedrich Doelz und Ehefrau Friederike
geb. Wiegel gehörige, zu Gerbſtedt am
Sperlingsberge belegene und sub Nr. 91 ein
g Wohnhaus und Zubehör, taxirt auf

24 6 nebſt folgenden Aeckern Gerb
ſtedter Flur:

1 Morgen Acker im kleinen Troge, taxirt
auf 80

1 Morgen Acker in den Gänſeäckern, taxirt
auf 60

nach Jnhalt der mit Hypothekenſchein bis zum
Termine in der Regiſtratur einzuſehenden ge
richtlichen Taxe auf

den 22. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth
wendigen Subhaſtation verkauft werden.

Gerbſtedt, den 7. Januar 1852.
Königl. Kreis-Gerichts- Kommiſſion.

Auction.
Dienstag den 23. d. M. Nachm. 3 Uhr wer

den auf dem Hofe des hieſ. Königl. Kreisge
richts: ein 2ſpännigen, Leiterwagen mit
eiſernen Axen u. 4 zölligen Rädern, eine brau
ne Stute, 5 Fuß 6 Zoll hoch und tüchtiges
Arbeitspferd, gerichtlich verauctionirt wer
den. Graewen, Auct. Comm.

Bekanntmachungen.
Strohhüte um Waſchen, Bleichen n Umnähen,

ſo wie zum Färben werden angenommen und ſchnell beſorgt in der

Skrohhutfabrik F. Sr. S O.
Markt Nr. 942.

Damen Weſten a franz Stickerei Allerneueſte.

F. Sachs S o.
Das Neueſte von Sonnenſchirmen und Frühjahrsknickern, ſowie ſeidene

und baumwollene Regenſchirme empfiehlt in großer Auswahl billigſt

Herrmann Riiffer,
große Steinſtraße Nr. 127.

Zur Annahme von Stroh
zum Waſchen, Bleichen und Umarbeiten nach neueſten Facçons,
wie auch zum Färben empfiehlt ſich
die Putz- und Modewaaren- Handlung

von Meyer Michaelis, gr. Schlamm Nr. 958.

und Bordürenhüten jeder Art

Mittwoch den 24.,
Donnerstag den 25. und
Sonnabend den 27. März

Morgens 9 Uhr ſollen von unſerem in Ab
bruch begriffenen Siedehauſe anderweit ver
ſchiedene noch brauchbare Bauhölzer, Staken,
Bretter u. ſ. w. gegen gleich baare Bezahlung
verauctionirt werden.

Die Pfännerſchaft.
Mühlen- Verkauf.

Meine oberhalb Steinbach bei Bibra be
ne Waſſermühle mit 2 Gängen, ſammt
allem Zubehör an Gärten, Wieſe, Holzung,
32 Acker Feld von 64 Berl. Scheffel Ausſaat,
Vieh, als: Pferden, Kühen ec., ſoll mit Schiff
und Geſchirr von mir ſofort, ſpäteſtens aber
in dem auf den

Mittwoch den 14. April Mittags 12 Uhr
an Ort und Stelle anberaumten Termine aus
freier Hand verkauft werden. Die näheren
Nachrichten wird auf portofreie Anfragen Herr
Cantor Frenkel in Kirchſcheidungen bei
Laucha a/U., wie auch ich ſehr gern ertheilen.

Steinbach bei Bibra, den 15. März 1852.
Adelheid Gotrlöber.

Verkaufs Anzeige.
Drei Spannpferde mit Geſchirr, ein mit

eiſernen Achſen verſehener Wagen, eine alb
chaiſe (ein und zweiſpännig) nebſt Geſchirr,
4 gläſerne Kronleuchter, 3 beſonders für Aus
wanderer paſſende Kiſten, ſo wie eine Partie
eichene und buchene Bohlen ſtehen zum ſofor
tigen Verkauf bei

Otto Blaubach
im Schießhaus.

Naumburg, den 16. März 1852.

Es ſind von jetzt ab auf dem Rittergute zu
Buch a bei Wiehe 12 bis 16 Wispel gut ge
haltene pommerſche Kartoffeln zu verkaufen.

Starke verpflanzbare Pflaumenbäume ver
kauft der Schullehrer Beſſer in Maſchwitz.

Bei Unterzeichnetem ſteht ein jungerfähiger Bulle zu verkaufen. ger rung
Dieskau, den 20. März 1852.

Der Schulze Schmeil.

30 Stück gute Kugelakazien ſtehen im ehe
malig Schmidt'ſchen Garten zum Verkauf.
Kaufluſtige haben ſich bei dem Gärtner Ret
tig daſelbſt zu melden.

Mann.Leere Fäſſer billigſt bei

r. Lange, geprüfter und ſelbſt
an Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Bei er in alle iſt zu haben
Das moderne Berlin in ſeinen Tugenden und Laſtern. Roman

tiſch dargeſtellt von P. E. Thiele. l.
Das Werk erſcheint in monatlichen Lieferungen à 4 Bogen zu dem billigen Preiſe von 5
für jede Liefer. Jedem Heft wird eine erlauternde Abbildung beigefügt ſein.

Lief. Preis 5

Sollte ſich hier Jemand mit ein Paar Hun
dert Thalern ſelbſtſtändig machen wollen z. B.
bei vorhabender Verheirathung, dem kann,
wenn er praktiſche Kenntniſſe und Betriebſam
keit beſitzt eine vortheilhafte Gelegenheit dazu
unentgeldlich nachgewieſen werden. Näheres
ſagt Herr Ernſt Conrad hier, am Bau
hof Nr. 312.

Zwei brauchbare Pferde verkauft die Poſt
halterei Langenbogen.

4 Wispel Esparſette von letzter Erndte ſind
zu verkaufen bei

Herrn Pfeffer in Kütten.
15 bis 20 Schock veredelte Kirſchbäume ſind

in dem Herrn Paſtor Pr. Dufftſchen Garten
zu Landsberg zu verkaufen.

Heute Nachmittag friſche Pfannkuchen

bei G. Lüttig.MockTourtle Suppe. von Abends
6 Uhr an bei G. Lüttig.

Friſche Auſtern bei
Friedr. Künhl.

Bouillon mit Paſtetchen, eine ausgezeich-
nete Taſſe Cacao, Kaffee, Punſch, Grog,
Glühwein, Maitrank empfiehlt zu jeder Zeit
die Conditorei von H. Grotjan, Ranniſche
Straße Nr. 506.

Stahlfedern, ein ausgezeichnetes Gebäck zum
Thee und zur Chocolade, empfiehlt die Condi
torei von H. Grotjan, Ranniſche Straße
Nr. 506.

Alle feinſten Sorten Theekuchen in größ
ter Auswahl, Kaffeekuchen, Plunderbräzeln,
Torfſteine bei H. Grotjan, Ranniſche Straße
Nr. 506.

Stadt Cheater in Halle.
Sonntag den 21. März:

Gaſtdarſtellung des Herrn v. Othegraven
vom Stadt Theater zu Leipzig:

FieskoDrama in 5 Akten von Fr. v. Schiller.
Hr. v. Othegraven „Fiesko“ als Gaſt.

A. Döbbelin.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Feldſchlößchen.
Nächſten Sonntag, ſo wie alle

darauf d Sonntage vonUhr an Unterhaltungsmuſik und
a auch werden wie früher Contra- und andere höhere Ge
ſellſchaftstänze getanzt. e

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei
ner Frau von einem munteren Töchterchen mel
de ich hierdurch allen Freunden und Bekannten.

Weißenfels, den 18. März 1852.
Natho,

Königl. Regierungs Geometer u. Lieutenant.

Halle, den 20. März.
Der rapide Rückgang und die großen Schwankun

gen der BerlinStettiner Börſe übte auch auf unſeren
Markt ſeinen nachtheiligen Einfluß, und obgleich die
Zufuhren am Landmarkt nur ſchwach waren, konnten
doch nur zu billigeren Preiſen en bewirkt wer
den da die Käufer ſehr zurückhaltend waren. Die
beſſeren Sorten von Roggen und Weizen find nur we
nig circa 2—3 gewichen während für die geringere
Waare 6--7 weniger geboten wird. Es iſt ſchwer,
heute wirkliche Preiſe zu melden da das Geſchäft äu
erſt beſchränkt war und Mehreres von den Zufuhren
eingeſetzt wurde. Gerſte ziemlich preishaltend. Spiri
tus Anfang der Woche noch einiges gehandelt, wurde
heute nur zu weſentlich billigeren Preiſen Käufer fin
den. Rüböl ebenfalls ſehr matt und zu weichenden
Preiſen gehandelt, in den letzten Tagen nichts gehan
delt, da die billigen Limiten noch von den Müllern zu
rückgewieſen werden. Ueber den Stand der Saaten
läßt ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen. Kleeſaat ganz
vernachläſſigt und billiger angeboten. Bohnen und Lin
ſen bleiben gut zu laſſen.

Weizen 45——62 ß.
Roggen 52——58
Gerſte 35-41
Hafer 18-—-22
Bohnen 56——60
Linſen 50——60

Spiritus zuletzt 36 b
Rüböl 10 9 verk.
Mohnöl
Leinöl 12

aat, weiße, 6——9tet rothe, 10—17
Esparſette 30
Stärke 6
Fenchel 8 e.
Kümmel 67

22




	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 138.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






